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Wiesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 18. November ISIS

«Keine wucherpreife."
Ei» biederer Weingroßhändler, Herr Jean Schwersenz  in

Berlin-Wilmersdorf, hat bemerkt, daß es neben dem Weinhandel
auch noch andere rentable Geschäfte gibt. Er macht jetzt in Lebens¬
mitteln und fährt dabei gar nicht schlecht. Vor einiger Zeit erließ
er in der Tagespresse folgendes Inserat:

200 Zentner Prima Speise -Olivenöl,
440 Zentner feinst, rein. Schweineschmalz,
470 Zentner prima Speisefett , alles
prompt lieferbar, offerirt in ganzen und
auch Heineren Posten. Alles hochfeine
Qualitäten . Nur für Selbstreflektanten,
Behörden, wirtschaftliche Verbände usw.
Keine Wucherpreise.  Man ver¬
lange Offerte. Jean Schwersenz, Berlin-
Wilmersdorf, Konstanzer Str . 56. Fern¬
ruf : Pfalzburg 737. Telegr. : Schwersenz.
Berlin -Wilmersdorf.

Die Versicherung, daß keine Wucherpreise verlangt würden
veranlaßte einen Jntereflenten . bei Herrn Jean Schwersenz übe:
die Preise anzufrogen. Am 8. November lief folgender Bescheid ein

Auf Ihre werte Anfrage offeriere ich Ihnen so lange Vorrat:
Reines Schweineschmalz!

345 Ml. der Zentner. Mindestabgabe: 1 Zentner.
Prima  Speisefett,  Edelware!

253 Mk. der Zentner. Mindestabgabe: 1 Zentner.
Prima  Speise - Olivenöl!

245 Mk. der Zentner. Mindestabgabe: 5 Zentner.
Alles einschließlich Faß ab hier, netto Kaffe.

Infolge der enormen Nachfrage können beim besten Willen
Proben nick!' versandt werden. Der Einfachheit halber sind die
Beträge an mich direkt  oder an die Zentral - Vieh-
marktsbank,  Berlin , Alexanderstraße 43, für mich einzu-
senden mit der Anweisung, daß die Bank den Betrag an mich zahlt,
wenn ich ihr durch Borlegen des amtlich abgestempelten Fracht¬
briefes dm Nachweis erbracht, daß die Ware an Sie abgegangen.
Nachnahmesendungen finden auf keinen Fall
sbatt. Aufträge etKtte telegraphisch oder telephonisch.

Hochachtungsvoll
Man Samt leicht feststellen, welches„Kriegsopfer " der menschen-

fteundlrche Herr Schwersenz bringt , wenn man sich vergegenwärtigt
^ f“ remes Schweineschmalz, für das 345 Mk. pro Zentner , also
3.46 Ml. für ein Pfund verlangt wird, in Wiesbaden ein Verkaufs-
pms von L40 Mk. für ein Pfund festgesetzt ist und daß reines
Schweineschmalz,m Januar dieses Jahres , wo auch schon erhöhte

toUtben' mit 108 m  p « Zentner angeboten wurde.
J * *“* tm  Januar mit 66 Mk. angeboten wurde, fordert
Herr Schwersenz die Kleinigkeit von 255 Mk. Ebenso unerhört ist

Forderung für Speiseöl, das im Januar mit 88 Mk. angebotenvmroe.

. . b' nes derartigen offensichtlichenWuchers erscheinen
d« behördlichen Verstcherungen. daß die Wucherer nicht zu fassen
seien, nicht recht verständlich.
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der lguswirtschaftliche Beruf in der Neuzeit etwas verachtet
und doch ist er der natürlichste für das weibliche Geschlecht und
der gesundeste. Er bietet so vielerlei Möglichkeiten ihn zu
verwerten, sei cs als Köchin. Zimmermädchen, Mädchen für
alles , Jungfer , Kindermädchen, zu welch letzterem allerdings
vor allem eine gründliche Unterweisung in Säuglings , und
Kinderpflege gehört. Auch Gemüse- und Obstbau und
Blu-menpfleg« sind Zweige der Hauswirtschaft, die den Gaben
des weiblichen Geschlechtsteilsprechenund ihm noch mehr er¬
schlossen werden können. So bieten gerade die häuslichen Be¬
rufe  die besten Aussichteri für das Mädcheu, ganz abgesehen
davon, daß das Haus auch der natürlichste Wirkungskreis für
die Frau ist.

Residenz-Theater . Heute Donnerstag 8 Uhr findet der
angekündigte Vortragsabend von Prof . Maroell Salzer statt
mit ganz neuem Programm . Neu einstudiert geht om Sams
tag und Sonntag abend Philipvis packendes Schauspiel
„Wobltäier der Menschbeit" in Szene, das zu den wirksamsten
Werken der deutschen Tbeaterliteratur gehört. Tie Hand-
lnn>g dieses auch beuie noch zeitaemäßen Stückes hat auch fetzt
noch nichts von ihrer Bedeutsamkeit eingebüßt. Sonntaa
nachmittag wird bas mit so aroßem Beifall ausgenommen"
Schauspiel ..Maskerade" zu halben Preisen gegeben.

Ein verdnchtiacr Abonnrnlensammler treibt sich hicr
toiodcr verum, der Bestellungen auf die Zeitschrift „Mode und
Haus " für eine Berliner Firma zu erlangen sucht. Ti '
Firma weiß nicht, wie der Betreffende in den Besitz ihrer
Bestellscheine gelangt ist, von denen er den Vermerk über die
Zahlunas -bedinguwgen abgeschmtteir bat, die deutlich darant
binweis-en, daß die Abonnentensammler zur Entgegennahm-
von Zoblnngen nicht berechtigt sind. In einzelnen Fällen ist
es ihm gelungen, sich eine Anzahlung zu erschwindeln, ohne die
gemachte Bestellung auszuführen . Also Vorsicht!

Gewarnt wird vor einen: Mann , der fick als Schoren
schleifer ausgibt und in den Haushaltunaen Scheren, Messer.
Beile usw. zum Schleifen einsammelt. Es wurde nämlich fest-
gestellt, daß der Mann die Gegenstände nicht wieder ab liefert
sondern sie anderweitig verkauft. Der „Scherenschleifer" ist
schon bejahrt und an seinem rötlich-blonden Haar und röt¬
lichem Schnurrbart erkennbar.

Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotteric. In der Dienstag-Vor¬
mittagsziehung der Preußisch-Süddeutschen Klaffcnlotterie fielen
10000 Mark auf Nr. 34427. 5000 Mark auf Nr . 118744, 3000 Mar?
auf Nr. 2655 5737 6880 13830 19888 31008 35044 40791 43403 49808
51969 66811 69201 71600 75105 75333 94527 102290 108607 110550
114029 115540 115841 120771 122226 124768 127421 134207 144260
147423 149354 154409 159326 175897 181649 182585 183167 187278
187957 196062 197629 199308 202966 206171 219640 224531 230502
— In der Nachmittagsziehung fielen 10000 Mark auf Nr . 16152
23894 30737, 5000 Mark auf Nr . 26980 209512, 3000 Mark auf Nr.
9190 10800 11207 11242 21102 24796 25701 28937 31268 37378
44181 45495 48498 51129 74908 78795 82848 88218 91586 107961
111413 112817 114085 116328 117145 120688 128081 155099 176001
191754 197350 198338 203857 213297 216250 220321 232960 283683.
(Ohne Gewähr.)

«Leichter Nebenverdienst." Aus Textilarbeiterkreiscn werden wir
um Veröffentlichung folgender Warnung  gebeten : Stickerei-
geschäste unter den verschiedensten Namen bieten gegenwärtig Neben¬
verdienst durch leichte Handarbeiten an. Me derartigen Inserate
sind,mit Vorsicht aufzunehmen , besonders wenn sie Firmen im
Allgau und in Bauern betreffen, laffe man sie unbeachtet. Tic Fir¬
men existieren in Wirklichkeit nicht, es sind nur Personen , die eine
ganz wertlose Stickmaschine verkaufen wollen. Arbeit besorgen, wie
sie versprechen, können und wollen sie gar nicht. In Bauern hat sich
das Generalkommando genötigt gesehen, den Zeitungen di- Auinahm --
solcher Inserate zu verbieten. Doch scheinen die Schwindler jetzt
unter anderem Namen aufzutreten . Gerade jetzt ist die Gefahr vor¬
handen, daß Arbeitslose, auch Kriegerfrauen , ibre letzten paar Marl
zur Erreichung eines Nebenverdienstes hergeben: sie'erwerben dann
eine solche Maschine, die für sie völlig wertlos ist.

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-G.-V. „Freundschaft". Donnerstag Probe für

Männer - rrnd Frauenchor.

Aus -LM Kresse Mesba-Ln.
Biebrich, 17 Nov. (Höchstpreise für Fleisch-

u n d W u r st w a r e n.) Die Pveisprüfunffskommission hw
in ihrer Sitzung am Di-ensta-g auch Höchstpreise für Fleisch-
und Wurstwaren festgesetzt, die im Inseratenteil brr „BolkS-
ftmTirtc" heute veröffentlicht werden . Vor Fefh'etzung bev
Höchstpreise betrug der Preis für Schweinefleisch 2—2.2h
Mark, während er jetzt, nach zu Grundeleaung der Richtpreise
der Regierung für den Regienmgsbezirk Wiesbaden, in
Biebrich auf 1 . 5 0 Mark  festgesetzt wurde. Tie übrigen
Fleischsorten sind leiber in ihrer alten Preislage bestehen ge-
blieben , so auch die Wursiwaren . Unseren Hausfrauen
empfehlen wir , bei ihren Einkäufen die Preistafel m br¬
achten.

den umliegenöen Krdjcn.
Hanauer Staötveror-netenwahien.

Ein kommenden Montan , Dienstag und Mittwoch finden
m -Hanau die ErgäuzungsNrahlen zur Stadtverordnetenvcr
fammluwg statt. Für die sozialdemokratischePartei kommen
auch diesmal , dank des Dreiklassenwahlrechts, nur die Wähler
m der dritten Klasse in Frogc. In der ersten und zweiten
Klasse derhmdert bekanntlich ein hoher Steuersatz die Be¬
teiligung der minderbemittelten Bevölkerung an der Wahl
Unter normalen Verhältnissen wäre sicher wiader ein heftiger
Kampf um die dritte Klaffe entbrannt . Entsprechend den
Vereinbarungen ' soll der Partei diesmal der Besitzstand ge¬
wahrt bleiben. Rur einige bürgerliche Grüpvchen und Grup¬
pen bemühen sich in: Stillen , einige ihrer Mannen auf die
bürgerliche Liste, soweit die erste und zweite Klasse in Frage
konnnt, zu setzen. Die sozialdemokratische Partei muß trotz
der Kriegszcit alles aushreten, um ihren Einfluß in der dritten
Klasse voll und ganz zur Geltung zu bringen . Allerdings
hindern diesmal die Verhältnisse, -unsere Partcianschauungen
klar , wie wir das immer toten , zun, Ausdruck zu bringen
Aber dieser Zustand darf nicht dazu führen, daß unsere Ge-
rossen nun einfach Gewehr bei Fuß stehen. Erst recht müssen
die daheimgeb-liebenen Genossen, auch Landsturnileute , Wehr¬
männer , Reservisten unb Ersatzreservisten, soweit sie sich zur-
zeit in Hanau befinden, von ihrem staatsbürgerlichen Recht

Gebrauch machen und am 22., 23. und 24. November ihr
Wahlrecht ausüben . Die gesamte ernste Lcrge erfordert eS
mehr wie je, daß die Wählerschaft durch die Wahl von So¬
zialdemokraten in das Hanauer Rathaus ihren Willen klur
zum Ausdruck bringt . Hat doch gercrdc die schreckliche Kriegs,
zeit gezeigt, wie nützlich die feit Jahren von unseren Genossen
geforderten kommunalsozialistischen Maßnahmen sind,
größer die Wahlbeteiligung , ie größer unser Einfluß im
Hanauer Stadtparlament . Die sozialdemokratischen Kandi¬
daten für die dritte Klasse sind:

Karl C r a ß . Gewerkschaftssikretär,
Gustav Hoch , Schriftsteller,
Friedrich Schnellbacher.  Parteisekretär,
Dr . nied. Georg Wagner.  Arzt.

Gewählt wird an den drei Tagen von vormittags 10 bis
mittags 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 8 Uhr . Die Wähler,
deren Romen mit den Buchstaben A.—K beginnt, wählen im
unteren Saale , die Wähler , deren Namen mit L—Z beginn!,
im oberen Saale des Rathauses . Stimmzettel sind in d-n
Wahllokalen erhältlich.

Wechsel im hessisckrn Jinanzminiflerium.
Taruffiadt , 15. Rov . Der Großherzog hat den Minister

der Finanzen , Dr. Ing ., Tr . Ernst Braun auf sein Nachsuchen
unter Anerkennung seiner langjährigen und Innen Dienst-
mit Wirkung vom 1. Januar 1016 ab in den Ruhestand ver¬
setzt. Der scheidende Minister wurde mit Wirkung vom gleichen
Tage mit der Führung der Geschäfte des Präsidenten der
Oberrechnnngskammer beauftragt . Ferner hat dew Großber-
zog den Ministerialrat im Ministerium der Finanzen , Dr.
Johannas Becker mit Wirkung vom 1. Januar 1916 ab zum
Präsidenten des Ministerinins der Finanzen ernannt . Außer¬
dem hat der Großherzog den Präsidenten der Oberrcchnungs-
kammcr, Ludwig Ewald , auf sein Nachsuchen und unter An-

«erkennung seiner Dienste mit Wirkung vom 1. Januar 1916 ob
in den Ruhestand versetzt.

Brauns Nachfolger ist Dr . Becker, der auf steucrtechnischem
Gebiet als tüchtiger Fachmann gilt. Politisch im Partei sinne
ist der neue Mann bisher wenig hervorgctteten.

Schwanheim, 16. Nov. (Die Staats - und Ge¬
meinde st euer  n) für die Monate Oktober. November.
Tezenwer sind innerhalb 8 Tagen während der Kassenstunden,
von 8HL. bis 1214 Uhr vormittags zu entrichten.

Höchsta . M., 17. Nov. (Kreistag .^ Eine außer¬
ordentliche Sitzung des Kreistages für den Kreis Höchst be¬
schloß für die Monate November bis März den Angehöri¬
gen der Kriegsteilne -hmer eine besondere
Z u l a g e v o n m o n a t l i ch 3 M a r k zu gewähren : sonstige
unterstützungsberschtigte -Personen erhalten eine monatlich'
Zulage von 1 Mark. Soweit es möglich und anaebracht ist.
wird die Zulage in der Form von Kohlen, Kartoffeln u. dgl.
gewährt. Zur Deckung dieser neuen Ausgaben bewilligte der
Kreistag hie Aufnahme eines weiteren Darlehens in Höhe von
600 000 Mark.

Usingen, 15. Nov. (Musterung .) Die Musterung der Land-
stiirmpflichügcn des Jahrganges 1917, also aller 1897 geborenen
männlichen Personen , findet in Usingen im Saale „Zum Adler"
statt, und zwar : Montäg den 22. November d. I ., vormittags 81/.
Uhr, für die Gemeinden Altweilnau, Anspach, Arnoldshain, Brand-
oberndors, Brambach, Cleeberg. Cransberg , Friedrichsthal , Cratzen¬
bach, Dorswcil , Emmershausen , Cschbcich, Espa . Finsternthal . Gc-
münden. Grärenwiesbach, Haintchen, Hcrsielbach, Haffelborn, Hausen,
Heinzenberg. Hundstadt , Hundstall, Laubach, Mauloff , Mcrz-
hausen, Michelbach, Mönstadt, Naunstadt, Neuweilnau, Nieder¬
ems - Reinborn . Niederlauken , Riede rreifenbcrg und Oberems;
Dienstag den 23. November d. I ., vormittags 8Y2 Uhr , für die Ge¬
meinden Oberlauken. Obernhain , Oberrcifenberg, Pfaffenwiezbach,
Reichewbach, Riedelbach, Rod am Berg, Rod a. d. Weil, Schmitten,
Seelenberg, Steinfischbach, Treisberg . Usingen, Wehrheim, Weiper¬
felden. Wernborn . Westerfeld, Wilhelmsdorf , Winden und Wüstems.
Ferner haben sich zu dieser Musterung die Militärpflichtigen der
Jahrgänge 1893, 1894 und 1895 zu stellen, die eine endgültige Ent.
scheidung noch nicht erholten haben. Die Losungsscheirie und Vor¬
ladungen sind mitzubringen.

Rodhcim v. d. H., 16. Rov. (Aufgefundene Kin.
de s l e i che.) Am Sonntag wurd^ auf dem Weg nach Holz¬
hausen die in Papier eingewickelte Leiche eines einige Wochen
alten Kindes aufgefuudcn. Eine gerichtliche Untersuchung de,-
Leiche fand gest-ern aus dem hiesigen Gemeindehaus statt.

Saarbrücken, 18. Nov. (V 0 lk s fü r s0r ge.) Am
16. Oktober d. I . verstarb der Genosse Thomas an den Folgen
einer Erkältung , die er sich bei der September -Musterung in
der „Tonhalle " zugezogen hatte . Die Volksfürsorge bezahlte
der schwergeprüften Gattin anstandslos die ganze Versiche¬
rungssumme von 760 Mark aus abzüglich ber rückständigen
Iahresprämie von 22 Merk des Versicherungsjahres. Für
Beiträge waren erst 74 Mark entrichtet. Jeder in Arbeit imh
Lohn stehende Genosse kann daraus die Lehre ziehen, daß es
für seine Familie nach seinem frühen oder späten Tod keine
bessere Hilfsquelle gibt , als eine sofort zu vollziehende Ver¬
sicherung bei der Volksfürsorge. Auskunft und Kat über die
verschiedenen Versicherungszweigeerteilen gerne die von den
Ostwerkschasten bestellten Vertrauensleute , sowie der Aech-
uungsführer Wilh. Stotz . Saarbrücken 3, Karlstr . 10III.

Saarbrücken, 18. Nov. (CineunbeutlicheJahreszahl
als Veranlassung zu einem fa  h r lä  s sig en^ Fa lsch-
c i b.) Vor dem hiesigen Landgericht ist am 12. Mai der bereits be¬
jahrte un noch unbestrafte Schneidermeister Friedrich Sllmer wegen
-ahrlässigen Falschoides zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden.
Ein Reisender hatte ihn im Jahre 1913 aufgeforderi, dem Schulden«
einziebungsbrircau Merkur als Mitglied beizutreten und er hatte
ein Anmeldeformular unterzeichnet. Später verklagte der Inhaber
des Bureaus , W-, den Angeklagten wegen Nichtzahlung dez Bei¬
trages. Da auf dem Anmeldeformular von dem erwähnten Reisen¬
den die Jahreszahl 1913 so undeutlich geschrieben worden war , daß
ie oussah wie 1903, leistete der Angeklagte nach Bcsichligung des

Schrtffftückcs vor dem Amtsgericht Saarlouis einen Eid dahin, daß
er 1913 dem 39 irr cm, nicht beigetreken sei. Er will 1903 einem solchen
Bureau angehört haben, aber es führte nicht den Rainen Merkur.
Mit Rücksicht daraus, daß der Angeklagte in gutem Kufe steht und
vorschnell und ohne Ueberlegung gehandelt hat , wurde angenommen,
daß er nur fahrlässig gehandelt hat und die erwähnte Strafe gegen
ihn festgesetzt. Seine Revision mit unbeachtlichen Einwendungen
wurde dieser Tage vom Reichsgerichtals unbegründet verworfen.
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aus Frankfurt a . M.
öröenkliche Symptome.
Eine ernste Mahnung.

Jmnier eindringlicher und vernehmlicher werden dis
Mahnungen an die regierenden Kreise, es nicht zum Aeutzer-
sten kommen zu lassen, sondern endlich mit starker Hand zuzu-
greifen und die Lebensmittelversorgung in geordnete Bahnen
zu lenken. Als vor ein paar Wochen die sozialdemokratische
Stadtverordnetenfraktion auf die Not hinwies , die durch die
immer schlimmer werdende Lebensmittelteuerung sich be¬
merkbar macht, da begegnete sie in fortschrittlichen und natio¬
nalliberalen Kreisen noch starken Zweiflern . ?sa, es gab sogar
hochmögendc Herren, die die sozialdemokratischen Ausführun¬
gen als Uebertreibungenmit Hohn nbzutun beliebten . Sie
sind jetzt still geworden, denn auch sie beginnen nun die Teue¬
rung zu spüren; auch bei ihnen wird Schmalhans
Küchenmeister, wenn auch noch nicht in dem Maße , wie das
seit Wochen und Monaten in den mittleren und unteren
Volksschichten der Fall ist. Als deshalb am Dienstag abend
Genosse Graf in der Stadtverordnetenversammlung aus einige
höchst bedenkliche Erscheinungen als Folge der sich immer mehr
bemerkbar machenden Unterernährung hinwies und Magistrat
und Regierung um ernste Maßnahmen zur Bekämpfung der
Not bat, da fand er auf allen Seiten der Versammlung ver¬
ständnisvolle Zustimmung. Die zögernden und halben Maß-
nahmen der Regierung in der Frage der Kartoffelversorgung,
dazu die jetzt immer fühlbarrer werdende Fett - und Butteruot,
der Milchmangel und anderes mehr fangen eben an , auch die
Kreise zu beunruhigen und zu empören, die bisher begeiste¬
rungsvoll durchgehalten haben.

Es ist in der Tat ein schlimmes Symptom , auf das Ge-
nosse Graf am Dienstag abend hinwies . Nicht nur in Frank¬
furt , auch anderswo mehren sich die Fälle epidemischer Erkran¬
kungen, die als Folge von Unterernährung angesehen werden
müssen. Von ärztlicher Seite wurde zwar diese Auffassung
Gräss zu mildern gesucht: aber auch Genosse Stadtrat Schlosser
wies auf die Gefahren hin, die aus dem Mangel au Fetten
und Milch für die Ernährung weiter Kreise entstehen . Die
Unterernährung und damit die Widerstandslosigkeit gegen*
.Krankheiten macht sich eben bei immer größeren Volksschich¬
ten bemerkbar. Denn inan darf nicht aus den Augen lassen,
daß die unteren Volksschichten mit Einkommen von 800, 900,
1000,1200 Mark sich schon vor dem Krieg in ihrer Lebenshal¬
tung stark einschränken mußten und ein gar kümmerliches
Leben führten. Die Sozivldemokratie hat off genug auf diese
Schäden unserer Wirtschaftspolitik hingewiesen und vor den
Folgen gewarnt, die sich aus der eutbehrungsvollen Lebens¬
weise breiter Volksschichten für die Nation ergeben . Seit
Kriegsausbruch mutzte der Schmachtriemen von diesen Volks¬
schichten noch um ein bedeutendes enger gezogen werden , nnd
cs kann gar nicht wnndernehmen, wenn das die allerbedcnk-
lichsten Erscheinungen zeitigt. .

Genosse Dr. Qnarck meinte, die Städte und Stadtverwal¬
tungen müßten sich hinter ihre Reichstagsabgeordneten stellen,
damit im Reichstag ein Erfolg erzielt werden kann . Fleisch-
und Milchkarten nützten nichts ohne Beschlagnahine der
Lebensmittel. In dieser Auffassung fand er allseitige Zu¬
stimmung, uub wen» er das in der konnnenden Tagung des
Reichstags nochmals mit aller Schärfe betont , kann er sich auf
die Meinung Wohl der gesamten Bevölkerung stützen. Aber
was , nützt alles Predigen, wo der Fehler im System unserer
Regierungspolitik liegt. Neben den Arbeiter - und Genossen-
schastsorganisationenhaben es auch die Städteverwaltungeic
— was hat allein die. Stadt Frankfurt schon für Viole, viele
Briefe und Telegramme nach Berlin geschickt, — nicht an Vor¬
stellungen und Vorschlägen bei den inaßgebendeir Regierungs¬
stellen fehlen lassen, um die Fehler, die b§i Erlaß der verschie¬
denen Verordnungen zur Lebensmittelversorgung gemacht
worden sind, zu beheben. Beachtet wurden diese Vorstellungen
bis jetzt wenig. Weil eben auch jetzt, iit dieser ernsten und
schweren,Zeit das Allgemeinwohlhinter die agrarischen Inter¬
essen gestellt wird. Und hier den Hebel anzusetzen und Ab¬
hilfe zu schaffen, niuß Aufgabe unserer Volksvertretung sein.

Im übrigen hoffen wir, daß das , was am Dienstag
abend in der Frankfurter Stadtverordnetenversammlung über
die Erscheinungen der Lebensmittelnot gesagt wurde , bei den
Instanzen , die die Verantwortung tragen , die nötige Beach¬
tung und Würdigung findet.

Bor Eintritt in die Tagesordnung wandte sich Herr Goll
in scharfen Worten gegen die von der Metzgerinnung in der
hiesigen Tagespresse veröffentlichte Erklärung . Tatsächlich hat
die Metzgerinnungdurch diese Erklärung keineswegs die Sach>
läge so geklärt, wie man es eigentlich erwarten dürfte . Darin
werden Herrn Goll viele Leute beipflichten. Dann deckte Ge¬
nosse Zielowski beim Bericht über eine Eingabe des Herrn
Heil einige Mißstände im Lehrlingswesen auf , die auch als
eine Folge des Krieges bezeichnet werden dürfen . Man darf
gespannt sein, ob die Handwerksmeister die Vorschläge, die
zur Behebung dieser Mißstände gemacht werden , annehmen.

Beim Bericht über die Gewährung der Theatersubvention
für die Fahre 1915/16 und 1916/17 machte Herr Dr . Heil¬
brunn die erfreuliche Mitteilung . daß der Aufsichtsrat der
N. Tb. A. G. dem Ballett - nnd Eborverlonal wieder die vol.
len Bezüge bewilliat hat. Das wird in diesen Kreisen freudi-
gen Widerhall finden.

Sperrung der IlrlanbSgelder . Die Kriegsfürsorge,  Ab¬
teilung Familienbilfe , schreibt uns : Von dem Ausschuß für unter-
kunfislose Ortsfremde . Lange Straße 16. wird von kommender Woche
ob eine Zahlung von Unterstützungen an beurlaubte Kriegsteilnehmer
auf Wunsch der maßgebenden Stellen vorerst nicht mehr erfolgen.
In den Bezirksstellen werden ebenfalls keine Urlaubsgelder
bezahlt ; es können jedoch dort unterstübte Auaehöriae von Kriegs¬
teilnehmern Anträae auf Erhöhung der Unterstützung stellen , insoweit
durch die Anwesenheit des beurlaubten Kriegsteilnehmers in der
Familie für diese erhöhte Kosten entstehen und diese Mehrkosten aus
dem von der Trnppe gezahlten Sold , Löhnungs - und Vorpflegunas-
gcld nicht bestritten werden können. kWie wir Horen, ist diese Maß,
nähme darauf zurückzuführen, daß sehr viele , hier gar nicht an¬
sässige Soldaten sich Urlaub nach Frankfurt geben ließen , weil sie
hier pro Tag 1 Mark Unterstützung erhielten . In einem Monat
mußten über 6600 Mark von der Krtegsfürsorge für genannte Zwecke
ausgegeben werden. Von einzelnen Soldaten wurde das Urlaubs¬
geld sogar nachträglich brieflich cingeforbcrt . Red. d. „V .")

Städtischer Kartoffelverkauf . Wie uns das Gewerbe - und Ver¬
kehrsamt mitteilt , sind setzt endlich von den durch die Reichskartoffel¬
stelle bestellten Kartoffeln gröbere Mengen eingetroffen , und es
ist zu erwarten, daß, falls die Witterung günstig bleibt , die Zufuhr
nicht unterbrochen wird. Es können daher die sechs städtischen Ver¬
kaufsstellen in der Lederhalle, Comeniusscbule , Glauburgschule , Ba¬
saltstraße 1, Rudolkstraße 22 und Schifferstraße 14 bereits
morgen Freitag um 8 Uhr morgens eröffnet
iv c r d e n. Außerdem kann die Zufahrt an die Klienten der .Kriegs¬
fürsorge Ende dieser oder Anfang nächster Woche in beschleunigtem
Tempo wieder ausgenommen werden. Da jedoch diese Zufuhr nach
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Lage der Sache sich vormirsichtlich über mehrere Wochen hinaus er¬
streiken wird , so wird denjenigen Haushaltungen , die augenblicklich
mit Kartoffeln nichl versorgt sind, empfohlen , sich einstweilen an
den obengenannten städtischen Verkaufsstellen etwas einzudecken.

Es wird weiter gepantscht. So denkt offenbar auch der
Landwirt und Milchhündler Friedrich R i p p s in Bommers-
heim, in dessen Milch das hiesige Nahrungsinittelamt dreimal
einen Zusatz von 10—15 Prozent Wasser fand . Dagegen er¬
gaben die Stallproben eine vorzügliche Milch, so daß Herr
Ripps den Kühen die Schuld nicht in die Schuhe schieben
konnte. Aber er hatte doch eine Ausrede : der Milchkühler
hatte stark geschlvitzt, davon rührte vielleicht das Wasser her.
Das Schöffengericht war der Meinung , daß nicht der Milch¬
kühler, sondern die Pumpe des Herrn Nipps das Wasser in
die Milch geschwitzt habe, und verurteilte ihn wegen vorsätz¬
licher Nahrungsniittelfälschung zu 900 Mark Geldstrafe.

Gertchtssaal-
Krankfurter Strafkammer.

Leute mit langen Fingern. Der Tagelöhner Hermann Meirich
nahm an der Markthalle einen Sack Zwiebeln aus den Buckel und
schob damit IoS. Als ifvm die Eigentümerin nacheilte und ihm den
Sack abnehmen wollte, schlug er sie auf die Ohren , daß sie blutete.
Tie Strafkammer verurteilte ihn wegen Diebstahls und Körpcrver.
letzung zu neun Monaten Gefängnis . — Tie 32jährige Putzfrau
Wilhelmine Loh stahl in einer Wohnung , in der sie Arbeit leistete,
eine Brosche und ein Paar Ohrringe im Werte von 500^Mark . Die
Strafkammer erkannte auf 18 Monate Gefängnis . — „so lange wir
Pökelfleisch haben, hallen wir durch!" sagten die Hausburschen Karl
Reuter  und Karl Specht,  der Metzger Julius Schreiber
und der Bäcker Christof Schmidt,  Burschen im Alter von 17 bis
19 Jahren . Pökelfleisch und Wurst zum Durchhalten holten sie sich
in »einem Geschäft in der Großen Eschenheimer Straße , in dem die
drei ersteren in Stellung gewesen waren . Dreimal stiegen sie ein
und nahmen zusammen für 150 Mark Ware mit. Reuter wurde von
der Strafkammer zu sechs, Specht zu acht, Schreiber zu vier und
Schmidt zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Mit Rücksicht auf
die zunehmende Verwilderung der Jugend soll von der Empfehlung
zur bedingten Begnadigung angesehen werden . Diese wird nur einem
fünften Angeklagten zugebilligt , der von den anderen verführt wor¬
den war.

Nrues aus aller Welt.
Unwetter. In Südwestfrankreich fanden sehr heftige

Stürme statt, welche besonders in Nantes und Brest äußer-
erdenklich heftig waren, und große Verheerungen anrichteten.
Ter Sachschaden besonders in Brest, ivo der Sturm zu einem
Eyklon ansartetc und don einem wolkeubruchartigen Regen
begleitet war, ist sehr groß. Zahlreiche Schisse wurden von
ihren Ankern losgerisscn, andere, die sich auf hoher See be¬
fanden. scheiterten. Der französische Dampfer „Admiral de
Borpoul " scheiterte in dem Sturme und sank mit der ge¬
samten Besatzung. Aus Bordeaux wird gemeldet , daß der
spanische Dampfer „Bcrnabc Bilbao", der von Cardiff mit
einer Kohlenladung a» Bord kam, gleichfalls untcrging . Von
24 Mann der Besatzung konnten nur 14 gerettet werden , die
anderen ertranken. Der Dampfer hatte eine Wasserverdrän¬
gung von 2250 Tonnen. — Auch aus England kommen Nach¬
richten über schwere Schäden, besonders der Schiffahrt durch
Unwetter . Ter Stunu war stärker als se in zwanzig Jahren.

Telegramme.
Um die WehrpflichtmEngland.

London, 18. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Im Unter¬
haus  kritisierten mehrere Redner scharf die u n g e s e tz l ich e
Art der Werbung  bei Ledigen, die einem Dienstzwang
gleichkomme. Es könne deswegen zu einem Konflikt
zwischen Regierung und Parlament  konrmen.
Thomas (Arbeiterpartei ) sagte, die Arbeiter seien des elen¬
den Streites zwischen dcu Männern , die die Kriegführung lei¬
ten , überdrüssig. Er glaube nicht, daß irgend eine Regierung
die Wehrpflicht im Unterhause durchbringen kann. (Beifall
bei den Radikalen.) Es würden Neuwahlen notwendig sein
aber selbst dann würde die Opposition sedcn Absatz und jede
Zeile des Wehrpflichtgesetzes bekämpfen. Gewisse Mitglieder
des Hauses und Kabinetts würden sich über die Stärke der im
Lande gegen die Wehrpflicht herrschenden Strömung irren.
Der Minister Bonar Law  bestritt , daß ein Widerspruch
zwilchen den Erklärungen Asgniths und Lord Derbys bestände.
Er legte die bekannten Schwierigkeiten der Regierung dar und
sagte: Asguith haßt den Gedanken eines Systemwechse-ls in
der Rekrutierung, wird aber viellsicht zu denr Entschluß kam-
men, daß eine Aenderung notwendig ist. Esi st eingroßer
Irrtum , zu glauben , daß wir unsere Finan-
z e n so e i n r i cht e n können , daß wir den Krieg
unbegrenzt fortsetzen.  Der einzige Weg ist. die
finanziellen Hilfsmittel in die Wagschale zu werfen , um eine
schnelle Entscheidung  zu erzielen. Es verhält sich
ebenso, wie mit den. großen Armeen des Kontinents . Frank-
reich weiß genau, daß die Armee sich nicht für eine betracht-
liche Zahl der Jahre aus ihren: jetzigen Stande erhalten kann.
Es hofft aber, ihren Stand solange zu erhalten , bis der Feind
geschlagen ist. Ebenso ist es mit den ??inamen . Wir kön¬
nen nicht ewig aushalten,  müssen,iedoch länger aus-
halten als der Feind. Die beste Finanzpolitik ist. eine mvg-
l i ch st a r o ß e A r m e e aukzu bringen,  um den Kriea
möglickstt schnellz» beendigen. Je eher der Krieg zu Ende ist,
desto bester ist es für die Finanzen und für alles klebrige.

vie Mangel der engliMrr Miegrsuhruny.
London, 18. Nov ,W . B . Nichtamtlich.) In der aestriaen

Sitzung des Oberhauses erklärte Lord St . Davits , in den Berichten
der Presse seien diele Klagen  über da? Verbalten des General-
stab  s während der letzten Kämpfe in Frankreich enthalten . Der
Generalstab sei übermäßig groß, und die Offiziere erhielten Kam-
mandostellen auf Grund ihrer Fnmilienbeziehungcn . Die Arbeit
des Gcneralstabs sei schlecht, weshalb mehrfach Sicac ausgcölieben
seien. Ter britische .Generalstab sei fünf - oder sechsmal so groß
wie der französische. Diele Offiziere wurden angeblich gegen den
Millen des Feldmarschalls French in den Generalstab berufen . ,Das
Ocinptqnartier erhielt Domcnbcmch. Ein Zivilist , der in Geschäften
in das Hauptquartier kam, traf vor 1014  Uhr vormittags niemand
im Bureau an , da die Offiziere bis spät in die Nacht hinein Bridge
oefpielt hätten. Als einen Fall grober Nachlässigkeit führte der
Redner an, daß die britische Armee erst im letzten Juni die zweite
Verteidigungslinie anlegte, die sich 300 bis 400 Dards von der deut¬
schen Front entfernt befand. Am 25. September durchbrachen eng¬
lische Truppen drei deutsche Verteidigungslinien , was zu einem
großen Siege geführt haben würde , wenn der Generalstab besser ge¬
arbeitet hätte .' Aber es feien keine Verstärkungen zur
Stelle  gewesen , so daß der Angriff nicht fortgesetzt werden konnte.
Derartiges sei nicht einmal , sondern wiederholt vorgefommcn . Ha !-
dane bedauerte den Angriff seines Vorredners , der eine Art Kritik
übe, wie sie in jedem Kriege vorkäme. England habe sich in betreff
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des Gencralstads in einem großen Nachteil gegenüber Deutschlg^
befunden ; aber jetzt besitze es einen Gcncralftab ersten Range;
und cs sei ungerecht, die Fehler, die gemacht wurden , weil eine «C
»rügende Anzahl vollkommen ausgebildcter Generalstäbler felsig
zu verallgemeinern . Mit Bezug auf die Offensive vom 25.
tembcr erklärte Haldane. Reserven seien vorhanden und bereit ßC;
wesen, in den Kampf einzugreifcn . Daß dies nickt erfolgt sei. si.
eine Sache , die nur diese Divisionen selbst betreffe . Jedenfalls sii
eine Nachlässigkeit Marschall Frenchs nicht schirld daran gewesen
Lord Sydenham sagte, die Zensur habe die Veröfferrtlichung der
Nachricht erlaubt , daß im Sepie,über bei Loos ein großer Sieg bei¬
nahe errungen worden wäre . Dann müßten Gründe bestehen, wer.
halb er nicht gewonnen lvnrde. Die Tapferkeit der Truppen war
sicher nicht der Grund. Es hieß, daß zwei Divisionen , die bisher nify
im Feuer gewesen waren, hungrig und müde nach einem lange»,

'Marsche in" die Schlacht geführt wurde », was augenscheinlich
Fehler des Generalstabs war. Das Vorgehen bei Loos ähnelt de»,
Vorgehen bei Neuve-Chapelle und an der Suvla -Bni , wo ebenfoßz
ans gewissen Gründen kein sieg errungen wurde. Lord Creve er¬
klärte, daß sich die maßgebenden Stellen mit der Untersuchung über
die Angriffe bei Loos beschäftigten.

Feldpost.
Habel . Geben Sie uns Ihre genaue Adresse nochmals an . Der

Fehler liegt nicht bei uns.
Baumgartner , Wetzlar. Wir werden Erkundigungen einziehen.
Seler . Erkundigen Sie sich mal dort auf der Post ; hier geht

alles in Ordnung.
Kornelius Meper. Ihre Sendung traf ein ; sie reicht bis Ende

Februar 1916.
Menzenbach . Die Beträge sind richtig eingegangcn und auf

Ihr Konto verbucht worden. Sie reichen bis Ende November.

Wiesbadener Theater.
Residenz »Theater.

Freitag . 19. Nov.. 8 Uhr: Volksvorstellung : ..Der Schwabenstreich ' .
Samstag , 20. Nov., 7 Uhr: Neu einstudiert I »Wohltäter der

Menschheit ".

«ephLftN » « .
Eine neue Entdeckung. Einen neuen Beweis , daß man sich in

Deutschland zum Aerger unserer Feinde stets zu helfen weiß , bringt
das neu in den Handel gebrachte. Beim D . R. P . angemeldete
„Salatol ", eine reine , aus gesundheitsfördernden Kräutern,
Drogen und Chemikalien hergestellte , in Aussehen , Flüssigkeit.
Geschmack und Mundwirkung dem Salatöl ähnliche Salatwürze,
die dank ihrer Güte , Reinheit , Bekömmlichkeit und Billigkeit in
jedem Haushalt Einzug halten und die Oelsckmerzen der Haus¬
frauen mit einem Schlage zerstören ivird. Unsere Bestände an
Speiseölen werden nun auf unbegrenzte Zeit ausreichen , da sie
nur noch zu Kochzwecken benutzt werden , während zu Salaten aller
Art ausschließlich „Salatol " verwendet wird, das übrigens de«
Küchenetat bedeutend verringert dadurch, daß cs nur ein Drittel
des derzeitigen Oclpreises kostet. Näheres siehe Anzeige in heuti.
ger Nummer.

Hüte,Mützen,Schinne,Pelzwaren
Grotte Auswahl. Billige Prelee.

Karl Sommer,Kürschner,
41 Wellriizstrasae 41.

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

» »» »» »» »>»» »>»» , »» » »

Neueste Ausgaben.
Preis 50 Pfp

Bacbiiandlung Volksstimme

BStellen Sie in J . Weyer 5»

haut, StraBhurgI. E., Stalnatr. 65
Salatöl-Ersatz

_ * « i«
D. R. P. engem,

reinschmeckend. 1 Liter Mk.
1 . 20 34Q3

ab Straßburg. Behälter extra.
Grossbezug billiger-

Jedes Quantum lieferbar.
Für groß. Orte Vertreter ges.

Meinverkaufspreise in Biebrich.
ftitt Mt Zeit von Mittwoch de» 17. dr . Mts . bi» einschließlich Diens¬

tag den 20. bs. Mt », sind im Kleinhandel nach der heutigen Markttag«
folgende Preije für mittlere und gute Ware angemessen. Händler , ist
höhere Preise fordern und Käufer , die solche bezahlen, setzen sich der Ge
fahr der Bestrafung mit Gefängnis dir zu einem Jahre au ».

A, Kolonialwaren.
Weizenbrotmehl (KriegSmehh

Pfund 25—27
Erbsen mit Schale
Erbsen , geschält .
Bohnen.
MaiSgrleß . . . .
Graupen , grob . .
Graupen , mittel u . f.
Bollre !» .
GemAenubeln nnd Suppeutetg

Wasserware, lose Pfund 51 i
Elernubeln , lose „ 85 4

Kakao, lose . . . . „ 2 .40—3.—
Schokolade . . . Pfund von 1.25 an

4
86—60 i
60- 68 4
bis 60 4
46- 50 4
80- 53 4
60—65 i

84 4

Kaffee, gebrannt
Malzkaffe« . . .
Salz , grob . .
Salz , fein . . .
Gemahl . Zucker
Würfelzucker

1.80 an
Pfund 45—50 4

„ 11 4. 124
„ 61- 33 4

32—34 4
Salatöl , lose ausgemessen Liter 4.—
Tafelefftg . . . Liier von 14 4 an
Heringe . Stück 15—18 4
Holland . Bollheringe

iSuverior)
owetschen . .
Dampkävfel . .
Kernseise, weih
Kernseife, gelb . .
Schmierseife, dunkel
Schmiericife , weih.
Limburger Käs« .

20- 25 i
Pfund von 45 4 an
. . Pfund 80- 80 4
. . „ 1—

80-
ffiier . Stück 20—22

B . Geniüsr , Obst.
Kartoffeln all. Art Pfund 4,05 }
Weihkraut . . . . „ 6 —8 4
Wirsing . „ 12 4
Rotkraut . 12 i
Römischkohl . . . „ , 0—12 4
Rosenkohl . . . . „ 35 —40 i
WtnterkvhlsBlaukraut ! ,. 12—15 4
Kohlrabi svbertrd .) Stuck 4—8 4
Erdkohlraben

(Steckrüben ) . . „ 15—30
Spinat . Pfund 10—12
Gelbe Rüben
Karotten . .
Rote Rüben . ,
Weiße Rüben ,
Schwarzwurzel
Kopfsalat . .
ESkariolsalat
Feldsalat . . .
Zwiebeln . . ,

10—12
Gebund 5—6
Pfund S—12

. 8- 12

Stück 5—8
., 10- 15

Pfund 35
„ 22—A
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23974  Der Magistrat

Tomaten . . . . Pfirnd 25—30 l
Blumenkohl . . . Stück 15—50 i
Etzäpfel . Pfund 15- 30 1
Kochäpiel
Etzbirnen .
Kochbirnen
Walnüsse .
Kastanien .

9—12 1
10- 25 1
8—12 1

60—70 1
40—59 1

C. Fleischwaren.
Ochsen- u. Rindfleisch Psb.

mit Knochen . 1.20
ahne Knochen . l .f
ett . . . 1.1
Ufte mit Knochen . 130

ohne Knochen . . . . 1 .70
Lenden mit Knochen . . . . 1 .4«

ohne Knochen . . .
Rostbraten mit Knochen . . 1.40

ohne Knochen . . 2.-
Kalbfleisch mit Knochen . . . 1.4«

ohne Knochen . . . 2 .20
Brust mit Knochen . . . . 130
Kotelett mit Knochen . . . . 1 -60

Hammelfleisch mit Knochen . . 1.40
Brust mit Knocken . 1-30
Keule u. Bug mit Knochen . l s0
Kotelett mit Knochen . . . . 1 -A

Schweineffetsch mit Knochen . 1.50
Schweinebraten v. Schinken

mit 25% Beilage . . . . 1 -50
Karee u. Kamwstückmit 20°^

Beilage . 150
Bauchlaupen m 10°), Beilage 1.50
Solberfleisch, Karee , Kamm-

stück und Rauchlappen . . 1-®
Ganges Schmalz . 1-9*
NusgelaffeneS Schmalz . . 2.20

Wurstwaren.
Blutwurst . 1-jjjj
Bratwurst . 1-70
srleischwnrst . l >60
Leberwurst sein . 1-™
Lebcrmurst.
Prehkopf . l 50

„ grob gehackt . . . . 2 .'

Räncherwar «.
Törrileisch . . . .2.
Rollschinken.
Mettwurst . . 2.-7
Schinkenspeck . . . . 2.50
fetter Speck . 2.5"
Cervelatwurst . 2.S0
Hausmacher Pretzkopf . . . . 2 .4«

Logt.
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